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Kulturwechsel Sportchef

Auf ein
Neues
Schon wieder ein Jahr vergan-
gen – diesen Seufzer tun viele,
und je rassiger die Jahre verge-
hen, umso mehr spürt man die
Vergänglichkeit der Zeit. Die
kalten Bisen, der Nebel, die
sonnenarme Zeit hinterlassen
Spuren auch in unserer Seele.
Aber bald werden die Tage
wieder länger, die Nebel lich-
ten sich – und bald kommt Sil-
vester und damit das neue Jahr.
Die Redaktion wünscht ihren
Leserinnen und Lesern ein ge-
sundes, erfolgreiches neues
Jahr. (Foto: Peter Pfister)

Adieu, Kulturrat – Grüezi,
Kulturkommission: Was nie-
mand weiss, ist schon seit ei-
nem Jahr klar. Ende 2005
wurde der Kulturrat aufge-
löst. Auf ihn folgt eine Kultur-
kommission, die mit anderen
Leuten als bisher besetzt wor-
den ist. Kultur wird nun brei-
ter verstanden.

Heimkehrer
Seit vier Jahren leitet Ro-
land Wanner das kantonale
Sportamt. In dieser Positi-
on zeichnet er für Ju-
gend+Sport und die Sport-
Toto-Gelder verantwort-
lich. Über die Zukunft der
lokalen Sportförderung er-
zählt er im «Wochenge-
spräch».

Sie kommen aus Schaff-
hausen und Neuhausen, le-
ben und arbeiten aber in
Argentinien, Barcelona
und New York. Über die
Weihnachtstage sind es die
Bande von Familien und
Freunden, die sie nach
Hause ziehen. Drei Heim-
kehrer im Porträt.
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Verändern, was das Zeug hält?

Peter Hunziker zum
Jahreswechsel

Was wurde im ablaufenden Jahr
nicht alles neu gerichtet in unse-
rem Kanton? Und was nicht um-
gesetzt wurde, wurde doch
wenigstens einmal «ange-
dacht». Das Kantonsspital bei-
spielsweise bekam zum Jahres-
beginn einen Spitalrat, dem
Kantonsrat und dem städtischen
Parlament hat das Volk «schlan-
kere Strukturen» verpasst, die
Stadt will unter dem Kürzel
PASS die Potenzialaktivierung
vorantreiben, im unteren Klett-
gau wurde aus einem wesentli-
chen Teilbereich der Swuk das
Projekt «Fusion Chläggi» gebil-
det, und zum Jahresausklang
hat die Bildungsdirektorin ein
neues Organigramm für ihr De-
partement vorgestellt.

Neben den neuen kleinen und
grossen Würfen erhielt auch
manch aufgeschobenes Problem
im Jahr 2006 eine Wende zum
Besseren, erwähnt sei die Leis-
tungsvereinbarung mit den Hal-
len für Neue Kunst, die eine
wichtige Kulturinstitution viel-
leicht endlich in ruhigere Ge-
wässer führt. Weniger spektaku-

lär und in ihrer Wirkung noch
nicht absehbar soll das Marke-
ting von Tourismus, Schifffahrt
und Weinbau zusammengelegt
werden. Bei anderen Anläufen,
wie etwa der Zentralisierung
der Steuerverwaltung, steht da-
gegen noch nicht einmal fest, ob
sie in der Volksabstimmung im
Frühling überhaupt eine Zu-
stimmung bekommen wird.

Auf der anderen Seite der Po-
litik steht die Wirtschaft, in der
Veränderungsprozesse längst
Programm sind. Anschauliches
Beispiel dafür ist die SIG, die
ihre vor wenigen Jahren begon-
nene Selbstauflösung in den
kommenden Wochen ins Ziel
führen wird. Die einst zweit-
grösste Arbeitgeberin der Regi-
on wird ihr zeitgeistiges Ende in
den Armen eines norwegischen
Konzerns finden oder allenfalls
auf dem Tablett einer neusee-
ländischen Finanzgruppe. Zeit-
geistig allein schon deshalb, weil
die Konzernleitung zur Freude
der Aktionäre und des eigenen
Profits noch ein bisschen an der
Preisschraube dreht, bevor sich
150 Jahre Neuhauser Industrie-
geschichte endgültig im Börsen-
nirwana auflösen. Solche Vor-
gänge sind ein Stück weit auch
Abbild des gesellschaftlichen
Umbruchs – oder umgekehrt.

In diesem so genannt dynami-
schen Umfeld muss sich auch lo-
kale Politik bewähren. Sie
macht dies manchmal mit Ge-

schick und Glück und schafft es
immer wieder, die Basis für neue
Entwicklungen zu legen.
Manchmal erstickt sie wün-
schenswerte Entwicklungen
allerdings auch im Keim. Es wur-
de zwar vieles angepackt, und
doch wird manches der ange-
schobenen Projekte nicht mehr
als ein neues Organigramm ab-
sondern.

Selbst wenn alle angefangenen
Reformen erfolgreich umgesetzt
würden, hielte der Kanton nicht
mit den schnellen Veränderun-
gen in Gesellschaft und Wirt-
schaft Schritt. Und schon gar
nicht – und das wäre die eigentli-
che Aufgabe einer guten Politik –
könnten der Kanton und die
Kommunen den Takt selbst be-
stimmen.

Diejenigen, die sich selbst ge-
gen gut begründete Reformvor-
haben stemmen, leben oftmals an
ihrem Arbeitsplatz schon in ei-
nem beängstigenden Verände-
rungsprozess, der den unwider-
stehlichen Wunsch weckt,
wenigstens im politischen Leben
möge eine Beständigkeit herr-
schen, die heute nur noch schwer
zu halten ist. Es sei denn um den
Preis eines Reformstaus mit
möglicherweise fatalen Folgen.
Unsere Region wird sich auf dem
Weg zu neuen Strukturen sputen
müssen, um nicht wieder – wie
schon einmal in den Achtziger-
jahren – alle Anschlüsse zu ver-
passen.
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Stadtrat hofft  auf mehr Impulse

Adieu, Kulturrat – Grüezi, Kulturkommission
Immer öfter fragten sich Kul-

turschaffende und Kulturinter-

essierte, was eigentlich aus

dem städtischen Kulturrat ge-

worden ist. Es gibt ihn nicht

mehr, er wurde Ende 2005

aufgelöst. Neu soll eine Kul-

turkommission, ausser den

Stadtratsvertretern mit ande-

ren Leuten besetzt, das Be-

wusstsein für kulturelle Be-

lange auf politischer und ge-

sellschaftlicher Ebene för-

dern. Ein ambitiöses Ziel.

und das Tanztheater Kumpane
mit Summen unterstützt. Die
Vereinbarungen werden auf
partnerschaftlicher Basis ausge-
handelt.  Zudem half der Kultur-
rat, den «Schaffhauser Kultur-
Brief» herauszugeben, der im
Jahr 2002 ein erstes Mal er-
schien, dann noch 2003 und
2004. Im Jahr 2005 erschien
kein «KulturBrief» mehr. In den
Jahren 2005 und 2006 hat die
Stadt neben den Summen der
Leistungsvereinbarungen total
rund 235‘000 Franken an kultu-
relle Institutionen und Kultur-
schaffende gezahlt, etwa
117‘500 Franken pro Jahr.

Denn Ende 2005 wurde der
Kulturrat verabschiedet respek-
tive aufgelöst. Er bestand aus
Stadtpräsident Marcel Wenger
als Präsident, Werner Bächtold
für die Kammgarn, Heinz Ber-
ger für das Museum, Kurt
Bruckner für die bildende
Kunst, Sozial- und Kulturrefe-
rent Thomas Feurer, dem kanto-
nalen Kulturbeauftragten Ro-
land E. Hofer, dem städtischen
Kulturbeauftragten Rolf C. Mül-
ler, Heinrich Nicolet für das
Stadttheater, Christel Rauss-
müller für die Hallen für neue

Kunst und Andreas Schiendor-
fer für Geschichte. Nur: Von die-
ser Auflösung hat die Öffentlich-
keit nie etwas erfahren. Und
nicht nur sie. Kulturrätin Chris-
tel Raussmüller war es, die ge-
genüber der «az» erklärte, sie
wisse nichts von einer Auflösung
des Gremiums. «Das hat damit
zu tun, dass sie an den beiden
letzten Sitzungen des Kulturrats
nicht teilgenommen hat», kon-
terte Rolf C. Müller auf Anfrage
der «az».

NUN EINE KOMMISSION

Still und leise also wurde der
Kulturrat in eine Kulturkommis-
sion umgewandelt. Gemäss dem
städtischen Kulturbeauftragten
Müller hat diese Kulturkommis-
sion die Funktion, eine Diskus-
sions- und Informationsplatt-
form für Kulturschaffende und
Kulturveranstalter zu sein. Fer-
ner soll sie das Bewusstsein für
die kulturellen Anliegen auf po-
litischer und gesellschaftlicher
Ebene fördern, ein ziemlich am-
bitiöses Ziel. Von der Kultur-
kommission werden zudem Im-
pulse für ein Kulturkonzept er-
wartet, und sie soll Ziele und Vi-

sionen für übergreifende Kultur-
ereignisse formulieren. Sie muss
periodisch dem Stadtrat und
dem Grossen Stadtrat sowie der
Öffentlichkeit Bericht erstatten,
nicht zuletzt mit dem neuen
«KulturBrief», der dieser Tage
herausgekommen ist.

Der Kulturkommission gehö-
ren an: Sozial- und Kulturrefe-
rent Thomas Feurer (Vorsitz),
Stadtpräsident Marcel Wenger,
Walter Millns als Vertreter der
Theater- und Tanzszene, Corne-
lia Wolf als Vertreterin der bil-
denden Kunst, Musikschulleite-
rin Esther Herrrman als Vertre-
terin der neueren Musik, Helene
Bieler als Vertreterin der traditi-
onellen Chöre und Musikverei-
ne, IG-Kammgar-Präsident Kurt
Gallmann als Vertreter von
Kammgarn und TapTab, der
Journalist und Autor Alfred Wü-
ger als Vertreter der Literatur-
szene sowie die beiden Kultur-
beauftragten Roland E. Hofer
(Kanton) und Rolf C. Müller
(Stadt). «Wir haben dieses Jahr
schon drei Sitzungen durchge-
führt, und Mitte November hat
der erste Kulturtreff mit über 40
Kulturschaffenden stattgefun-
den», sagte Müller.

In der neuen Kulturkommission ist die Sparte Chorgesang und Blasmusik stärker als bisher vertreten.
   (Archivfoto: Peter Pfister)

BEA HAUSER

1998 wurde nach langem Rin-
gen im Grossen Stadtrat der
Kulturrat ins Leben gerufen, der
Stadtpräsident Marcel Wenger
und Kultur- und Sozialreferent
Thomas Feurer den richtigen
Weg in Sachen Kultur weisen
sollte, um es für einmal salopp
zu formulieren. Er hatte es nicht
leicht, dieser Kulturrat, denn
schon Ende 1999, Anfang 2000
begannen die «Schaffhauser
Nachrichten» aus allen Rohren
gegen den «überflüssigen» Kul-
turrat zu schiessen. Kultur, so
Redaktor Martin Schweizer, sei
Sache des Stadtpräsidenten.
Und damit basta.

LANGE GETAGT

Der Kulturrat tagte lange, um
seine Rolle zu finden. Aber er
half dem Stadtrat und den bei-
den städtischen und kantonalen
Kulturbeauftragten, die Leis-
tungsvereinbarungen unter dem
Titel «Kultur mit Stadt und Kan-
ton Schaffhausen» mit Kultur-
veranstaltern auf die Beine zu
stellen. Heute werden jährlich
die als Verein organisierten The-
ater Sgaramusch, Vebikus, KiK
Kultur in der Kammgarn, Ju-
gendclub MoMoll, Schauwerk,
Sommertheater, Jazzfestival
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«Bewegung bereits im Kindergarten fördern»
az Roland Wanner, etwas provo-
kativ gefragt: Überall im Kan-
ton wird Sport getrieben, wozu
brauchen wir da noch ein kan-
tonales Sportamt?
Roland Wanner Ihre Annahme
stimmt natürlich nur teilweise.
Unsere Kernaufgabe ist die Be-
treuung von Jugend+Sport
(J+S). In der Schweiz werden
auf diesem Weg jährlich 60 Mil-
lionen Franken in die Jugendar-
beit investiert. Das bedeutet für
die Vereine eine wichtige Unter-
stützung. Auch unser Kanton ist
in diesem Bereich sehr aktiv.
Dank dem Einsatz von rund
600‘000 Franken werden unsere
Sportvereine motiviert, sich in
der Jugendförderung zu enga-
gieren. Diese Unterstützung
insbesondere bei der Leiteraus-
bildung und im Kurswesen sorgt
für Kontinuität und Qualität im
Jugendsport.

Was wäre, wenn es Jugend+
Sport nicht mehr gäbe?

Dann würden für viele Sport-
vereine wichtige Ausbildungs-
möglichkeiten wegfallen. Die
Vereine schicken ihre Jugendlei-
ter auch deshalb in diese Weiter-
bildungen, damit die ihnen an-
vertrauten Kinder von fachlich
geschulten Leuten betreut wer-
den. Das ist ein wesentlicher
Faktor, um das Vertrauen zu
rechtfertigen, das Eltern in die
Vereine setzen. In der J+S-Aus-
bildung werden die technischen
Voraussetzungen sowie didakti-
sches und methodisches Wissen
vermittelt, die für diese Aufgabe
unentbehrlich sind. J+S ist in
der Schweiz ein Label, das für
guten Jugendsport steht.

Zu Ihrem Aufgabenbereich ge-
hört auch der Sport-Toto-Fonds.
Welches Gewicht hat diese Auf-
gabe neben dem J+S-Bereich?
Mit den Geldern aus dem Sport-
Toto unterstützen wir Kurse und
Weiterbildungen auf Verbands-
ebene, Materialanschaffungen

und Investitionen in Sportanla-
gen sowie einzelne Veranstal-
tungen. Die Sport-Toto-Kom-
mission vergibt jedes Jahr
ebenfalls 600‘000 Franken.

Nach welchen Kriterien werden
Aktivitäten unterstützt?
Eine Verordnung regelt eindeu-
tig, wer diese Mittel beanspru-
chen kann. Eine Grundvoraus-
setzung ist beispielsweise, dass
die unterstützten Organisatio-
nen aus dem Kanton Schaffhau-
sen kommen müssen. Zudem
beschränken wir uns bei Investi-
tionen auf höchstens 25 Prozent
der Kosten und auf maximal
40‘000 Franken pro Projekt.
Auch wenn die Sport-Toto-Ge-

sellschaft es den Kantonen über-
lässt, wie diese ihre Anteile ein-
setzen, sind unsere Kriterien in-
nerhalb der Ostschweizer Kan-
tone abgesprochen. Dadurch
werden Doppelspurigkeiten ver-
hindert.

Man spricht in jüngster Zeit
immer wieder von der wachsen-
den Zahl an Kindern, die vor
der Mattscheibe oder an der
Spielkonsole sitzen und an Be-
wegungsmangel und Überge-
wicht leiden. Haben Sie als kan-
tonales Sportamt Instrumente,
um in der Präventionsarbeit
mitzuwirken?
Wir versuchen auf verschiede-
nen Ebenen Einfluss zu nehmen,
damit Kinder und Jugendliche
körperlich aktiver werden. Ein
neues Projekt versucht, bereits
im Kindergarten Bewegung zu
fördern. Mit Blick auf den Be-
wegungsmangel, ist das ein gu-
ter Ansatz. Die Arbeit von Sand-
ra Walter orientiert sich am Kon-

Roland Wanner
leitet seit vier
Jahren das
kantonale
Sportamt.
(Foto: Peter
Pfister)

«Talente brauchen
individuelle
Lösungen»
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zept «Purzelbaum» aus dem Kan-
ton Baselland. Ziel ist, die Kinder-
gärten so zu gestalten, dass sie zur
Bewegung einladen. Mit einfa-
chen Mitteln lässt sich bereits viel
machen. Dieses Projekt steckt
allerdings noch in den Anfängen.

Mit dem polysportiven Projekt
«Move Kids», das ich vor drei Jah-
ren initiiert habe, sprechen wir zu-
sätzlich Zweit- und Drittklässler
an. Im Laufe einer Saison stellen
in diesem Rahmen sieben Vereine
ihr Angebot vor, damit die Jugend-
lichen einen Zugang zu den ent-
sprechenden Sportarten finden
können.

Erreichen Sie mit diesem Angebot
nicht ausschliesslich Kinder, die
ohnehin schon aktiv sind und
Freude am Sport haben?
Natürlich sind diejenigen, die sich
gerne bewegen, leichter für dieses
Projekt zu gewinnen. Bei den rund
50 Teilnehmenden ist aber sicher
ein Anteil dabei, der von Kollegin-
nen und Kollegen mitgerissen
wird oder von den Eltern moti-
viert wurde, etwas zu machen.
Selbst wenn wir nur einen kleinen
Teil der körperlich passiven Kin-
der erreichen, hat «Move Kids»
bereits einen positiven Effekt.

Die Schulen werden immer
wieder mit neuen Aufgaben be-
traut. Lange sah es so aus, als bie-
te der Sportunterricht Abbaumög-
lichkeiten, um zusätzliche Lernin-
halte zu kompensieren. Steht der
schulische Sportunterricht noch
immer unter Druck?
Die Kantone haben es selbst in der
Hand, die drei Turnstunden auf-
rechtzuerhalten. In der momenta-
nen Konstellation erscheint das
Angebot in unserem Kanton nicht
gefährdet. Die Erziehungsdirekto-
rin unterstützt das bestehende
Unterrichtsangebot. Auch auf
Bundesebene hat man im letzten
Moment erkannt, dass Sparen
beim Sport, Sparen am falschen
Ort wäre.  Unter dem Eindruck
der öffentlichen Debatte hat ein
Sinneswandel eingesetzt. Die Ge-
sundheitskosten aufgrund von Be-
wegungsmangel und Übergewicht
werden schon heute auf 2,1 Milli-
arden Franken jährlich geschätzt.
Wenn man auf schulischer Ebene
etwas Gegensteuer geben kann,
muss man die Chance wahrneh-
men.

Neben der Unterstützung des
Breitensports engagiert sich der
Kanton auch bei der Talentförde-
rung in Richtung Spitzensport.
Es ist wichtig, den Jungen, die sich
im Spitzensport beweisen wollen,
gute Rahmenbedingungen zu bie-
ten. Für einen erfolgreichen Brei-
tensport brauchen wir auch einen
gesunden Spitzensport. Die jun-
gen Spitzensportler haben eine
Vorbildwirkung und ziehen ande-
re mit. Für diese Talente braucht es
allerdings besonders im Schulbe-

reich immer wieder individuelle
Lösungen.  Schaffhausen hat zehn
Schülerinnen und Schüler an
Sportschulen in Zürich und Davos
untergebracht. An der Kantons-
schule probieren wir nun mit eini-
gen talentierten Schwimmerinnen
und Schwimmern erstmals selbst
eine Sonderlösung, um optimale
Voraussetzungen für Schule und
Sport zu schaffen. In dieser Rich-
tung sollten wir nach weiteren Lö-
sungen suchen, denn Schaffhau-
sen hat mit vier Nationalliga-A-
Vereinen ein grosses Potenzial.

Zu Ihren Aufgaben gehört auch
das Präsidium der Kommission
für Jugend und Sport. Welche Auf-
gabe erfüllt dieses Gremium?
An Wichtigkeit gewinnt in dieser
Gruppe vor allem die Qualitätssi-
cherung. Wir schauen vermehrt,
ob die angemeldeten Angebote
tatsächlich von den Vereinen in

der angekündigten Form durchge-
führt werden und ob allenfalls
fachliche Unterstützung benötigt
wird. Diese Massnahme sichert
den sorgfältigen Umgang mit den
uns anvertrauten Mitteln.

Die Stadt hat ebenfalls eine
Sportkommission. Gibt es da kei-
ne Überschneidungen und Dop-
pelspurigkeiten?
Die Aufgaben der städtischen
Sportkommission, bei der ich
ebenfalls Mitglied bin, wurden
überdacht. Hier sollten bislang
alle Sportarten ihre Interessen,
etwa bei der Hallenvergabe, ein-
bringen. Das hat allerdings noch
nie optimal funktioniert. Bei
ernsthaften Problemen wandten
sich die Vereine meist direkt an
den Sportreferenten. Vor kurzem
wurde deshalb beschlossen, das
Gremium aufzulösen. Die Tätig-
keit des kantonalen Sportamts ist
von diesem Entscheid jedoch
nicht tangiert.

Was steht im kantonalen Sport in
der nahen Zukunft auf der Trak-
tandenliste?
Im  kommenden Jahr möchten wir
ein Sportgesetz auf den Weg brin-
gen.

Wozu braucht es ein Sportgesetz?
Bislang besteht auf kantonaler
Ebene keinerlei gesetzliche
Grundlage für den Sport. Ich mei-
ne, Sportförderung sollte nicht
von der Konjunktur und der poli-
tischen Konstellation abhängig
sein. So, wie mit dem neuen Kul-
turgesetz inzwischen klare Rah-
menbedingungen geschaffen wur-
den, benötigt auch der Sport ver-
bindliche Regelungen.

INTERVIEW: PETER HUNZIKER

«Auch der Sport
braucht verbindliche
Regelungen»

Auch in der
Freizeit in
Bewegung:
Roland Wanner
unterwegs als
Jogger. (Foto:
Peter Pfister)

Roland
Wanner
Roland Wanner interes-
sierte sich schon immer
für sportliche Betäti-
gungen. Ob bei der
Herblinger Jugendriege
oder auf Skiern, Bewe-
gung war immer ein
wichtiger Bestandteil
seines Lebens. Der ge-
lernte Werkzeugmacher
absolvierte noch wäh-
rend der Lehre seine
erste J+S-Ausbildung.
Wenige Jahre nach der
Berufsausbildung liess
sich der Schaffhauser
zum Lehrlingsinstruk-
tor weiterbilden.
Danach folgte eine Aus-
bildung in Betriebsor-
ganisation.

Trotz all dieser beruf-
lichen Aktivitäten ist
Roland Wanner dem
Sport stets treu geblie-
ben. Sein besonderes
Interesse galt und gilt
dem Wintersport, wo er
sich in jungen Jahren an
regionalen Skirennen
versuchte. Weil die El-
tern im Toggenburg ein
Skihaus betreuten, bo-
ten sich dem Jungsport-
ler damals reichlich
Trainingsmöglichkeiten.
Heute ist er J+S-Exper-
te für den Skisport.
1993 bot sich für den
heute 52-Jährigen mit
dem Wechsel ins kanto-
nale Sportamt die
Chance, sein Hobby
zum Beruf zu machen.
Seit vier Jahren ist Ro-
land Wanner Chef die-
ser Behörde. An seiner
Aufgabe schätzt er
besonders den Umgang
mit den vielen im Ju-
gendsport engagierten
Ehrenamtlichen. Das
Sportamt definiert
Wanner, der mit seiner
Frau und den beiden
Söhnen in Stetten
wohnt, als Dienstleis-
tungsbetrieb für die Ver-
eine im Kanton. (ph.)
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Matthias Freivogel (SP, Schaffhausen) präsidiert den Kantonsrat 2007

Ein «roter Hund» klettert auf den Bock
Äusserst zufrieden, ja sogar

überglücklich war der Schaff-

hauser SP-Kantonsrat Mat-

thias Freivogel vor zehn Ta-

gen, als ihn 65 Ratsmitglieder

zum Präsidenten 2007 wähl-

ten. Der Rechtsanwalt will das

Parlament an der kurzen Lei-

ne führen, aber strikt neutral.

der Stadtsektion der Sozialde-
mokratischen Partei des Kan-
tons Schaffhausen bei, die er
von 1998 bis 2005 präsidierte.
1988 wurde Freivogel in den
Grossen Stadtrat gewählt, 1989
auch in den Kantonsrat. 1992
schaffte er die Wiederwahl in
das kantonale Parlament knapp
nicht, rückte aber ein Jahr spä-
ter für Max Hess nach und sitzt
seither durchgehend im Kan-
tonsrat.

Neben Beruf und Politik ist
Matthias Freivogel auch ein ak-
tiver Sportler. Er war lange TK-
Chef bei den Handballern von
Pfader Neuhausen und spielt
noch heute Fussball beim alter-
nativen FC Dynamo Rosenberg
Neuhausen. «Ich bin sportlich
konvertiert und wechselte vom
Handball zum Fussball»,
schmunzelt Freivogel. Die auch
nicht mehr ganz jungen Jungs
vom FC Dynamo Rosenberg
stellten an der Wahlfeier für
Freivogel eine Torwand auf, und
er musste gegen den frisch ge-
wählten Regierungsratspräsi-
denten 2007 Erhard Meister an-
treten. Weder Freivogel noch
Meister trafen ... Diese Freunde
hätten ihm auch den «Special
Award» als «Beisser» verliehen.
«Mein Image als roter Hund

habe ich, weil ich aufsässig sein
kann.»

EWIGER KÄMPFER

Freivogels Engagement für die
SP hat er nicht mit der Mutter-
milch eingesogen, denn er
stammt aus einem bürgerlich-
kulturellen Haus. «Aber mein
Vater war ein sozialer, liberaler
Mensch, und beide Eltern waren
sehr kulturell», stellt der neue
Ratspräsident fest. Und woher
kommt denn seine aufmüpfige
Art, die den bürgerlichen Rats-
kollegen manchmal fürchterlich
auf den Geist geht? Ein Realleh-
rer an der damaligen Knabenre-
alschule habe ihn geplagt, und
er habe damals begonnen, sich
zu wehren. «Um jede Viertelno-
te habe ich gekämpft», erinnert
Freivogel sich. Auch die Kan-
tonsschule habe er nicht «en
passant» absolviert. «Ich musste
in der Schule immer kämpfen,
und das hat mich geprägt», sagt
er.

Die soziale Sicherheit prägt
seine politischen Schwerpunkte.
Er möchte die Interessen der
Menschen verteidigen, die be-
nachteiligt sind. «Auch wenn es
nur Schritt auf Schritt geht»,
meint Matthias Freivogel. In

letzter Zeit hat er sich vermehrt
mit Wirtschafts- und Steuerfra-
gen befasst. «Ich komme mir in
diesen Fragen manchmal wie ein
Teppichhändler vor, wenn es da-
rum geht, bei einer Steuerge-
setzgebung Fränkli um Fränkli
für die Nicht-Reichen herauszu-
holen», lacht er.

Beruflich bezeichnet sich
Matthias Freivogel als Rechtsan-
walt so: «Ich bin eigentlich wie
ein allgemein praktizierender
Hausarzt.» Also nimmt er Fälle
aus jedem juristischen Bereich
an. Aber trotzdem hätten sich
Schwerpunkte gebildet, dazu
gehören Familienrecht, Arbeits-
recht und Strafverteidigung.

Der neue Kantonsratspräsi-
dent eckt durch seine aufmüpfi-
ge und sehr spontane Art im Par-
lament manchmal an. Das sei
keine politische Strategie, son-
dern ein Teil seiner Persönlich-
keit, stellt er fest. Als «höchster»
Schaffhauser ist er nun prak-
tisch zum Schweigen verurteilt,
denn auf dem Bock wird gelei-
tet, aber nicht geredet. «Aber
ich sehe mich als Moderator, der
die Sitzungen durchaus witzig,
nicht nur trocken leitet, doch
streng neutral und eher an der
kurzen Leine», betont Matthias
Freivogel.

BEA HAUSER

Nach den Wahlen ins Ratsbüro,
wie das Gremium, das den Kan-
tonsrat leitet, heisst, stieg am
Abend des 18. Dezember eine
rauschende Wahlfeier für den
neuen Präsidenten, mit 240 ge-
ladenen Gästen. Matthias Frei-
vogel war überglücklich, dass 65
Stimmen auf ihn entfielen.
Denn noch vor einem Jahr, bei
der Wahl zum ersten Vizepräsi-
denten, drohte ein Teil der SVP-
Fraktion, ihn im Dezember
2006 bei der Wahl zum Kan-
tonsratspräsidenten «eins auf
den Deckel zu geben», wie es
damals hiess. Aber nichts der-
gleichen geschah. Ein höchst zu-
friedener Matthias Freivogel
empfing an seiner Wahlfeier die
Vertreterinnen und Vertreter al-
ler Fraktionen, Familie, Freunde,
Bekannte und Kollegen aus ver-
schiedenen Kreisen, die ihm Ge-
schenke und Darbietungen
brachten.

Die Geschenke stehen auf der
Treppe in den Keller, als die
«az» den neuen Ratspräsiden-
ten in seinem Zuhause an der
Rheinhaldenstrasse besucht.
Jetzt, im Winter, kann er von sei-
nem Wohnzimmer aus den
Rhein sehen. «Im Sommer se-
hen wir vor lauter Natur nichts
mehr vom Wasser», erklärt
Matthias Freivogel.

Der 1954 geborene neue Kan-
tonsratspräsident ist seit 1984
als selbstständiger Rechtsanwalt
in der Stadt tätig. Freivogel ist
allerdings auch ein Politiker
durch und durch. 1975 trat er

SP-Kantonsrat
Matthias Freivogel
präsidiert im
kommenden Jahr
das kantonale
Parlament. (Foto:
Peter Pfister)
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SPS-Präsident Hans-Jürg Fehr über das «merkwürdige Schweigen der Medien» in Sachen Einheitskrankenkasse

«Warum durfte Helsana nicht erwähnt werden?»
Der Kampf um die Volksinitia-

tive «für eine soziale Einheits-

krankenkasse», die im März

zur Abstimmung kommt, ist

bereits voll entbrannt. Die Ini-

tianten, allen voran SPS-Prä-

sident Hans-Jürg Fehr, decken

die Gegenseite mit happigen

Vorwürfen ein.

BERNHARD OTT

az Hans-Jürg Fehr, erklären Sie
uns in wenigen Worten, warum
die Initiative für eine Einheits-
krankenkasse ein Ja an der
Urne verdient.
Hans-Jürg Fehr Unsere Initiative
möchte die grösste soziale Un-
gerechtigkeit in der Schweiz be-
seitigen, die es gegenwärtig
noch gibt, nämlich die Kopfprä-
mien bei der Krankenversiche-
rung. Diese Prämien belasten
inzwischen mindestens die
Hälfte der Bevölkerung über-
mässig. Wir möchten das Pro-
blem durch die Einführung von
einkommensabhängigen Prä-
mien lösen, wie wir sie bei allen
anderen Sozialversicherungen
und auch bei den Steuern ken-
nen. Die Initiative «für eine so-
ziale Einheitskrankenkasse» hat
daneben noch ein weiteres Ziel:
Gegenwärtig gibt es in der
Schweiz 87 Krankenkassen. Sie
veranstalten einen teuren Pseu-
dowettbewerb ...

... warum Pseudo?
Weil die Grundversicherung ob-
ligatorisch ist und gar kein wirk-
licher Wettbewerb herrscht. Mit
den Prämien müssen folglich 87
Direktionsgehälter, die Honora-
re für 87 Verwaltungsräte, 87
Werbebudgets und 87 überdo-
tierte Reservekässelei bezahlt
werden. Das ist ein absoluter
Unsinn, den wir mit unserem
Volksbegehren beseitigen möch-
ten.

Orientiert sich die Einheits-

krankenkasse am Modell der
Suva?
Sie wäre vergleichbar mit der
Suva oder auch mit der AHV. Es
gäbe nach der Annahme der Ini-
tiative eine einzige Kasse für die
Grundversicherung, während
bei den Zusatzversicherungen
nach wie vor der Markt für pri-
vate Anbieter offen sein soll.

Die SP behauptet, dass die Ein-
heitskrankenkasse eine Entlas-
tung für den Mittelstand brin-
gen wird. Wie soll die Kasse fi-
nanziert werden? Mit Lohnpro-
zenten wie bei den anderen So-
zialwerken?
Die Initiative lässt diese Frage
offen, sie schreibt lediglich vor,
dass sich die Prämien nach der
wirtschaftlichen Leistungsfähig-
keit der Versicherten richten
müssen. Wie das geschehen soll,
überlassen wir bewusst dem Ge-
setzgeber. Er hat verschiedene
Möglichkeiten, die Finanzie-
rung zu regeln, beispielsweise
über Lohnprozente, über die
Steuern oder über die Ausdeh-
nung der Prämienverbilligun-
gen. Die Variante Lohnprozente
entspricht aber nicht unseren
Vorstellungen.

Die Gegner werfen den Initian-
ten vor, sie seien nicht in der
Lage, die Entlastung der Versi-
cherten mit kleinen und mittle-
ren Einkommen zu belegen. Wa-
rum scheuen Sie den Zahlenver-
gleich?
Die Initiative setzt lediglich ein
strategisches Ziel, nämlich die
einkommensabhängige Gestal-
tung der Krankenkassenprä-
mien, und überlässt die Wahl der
Methode dem Gesetzgeber.
Eine Wirkung ist aber schon
jetzt klar: Die Prämien für Kin-
der und Jugendliche würden
verschwinden – eine markante
Verbesserung für Familien. Die
Krankenkassen haben gar keine
Freude an dieser Initiative und
wollen sie mit allen Mitteln be-
kämpfen – offenbar auch mit
unlauteren.

Die SP wirft den Krankenkas-
sen vor, den Abstimmungs-
kampf mit Prämiengeldern zu
finanzieren und auf die Medien
Druck auszuüben, damit sie
nicht positiv über die Initiative
schreiben. Können Sie den
Missbrauch und die Druckver-
suche belegen?
Der Vorwurf der missbräuchli-

chen Verwendung von Prämien-
geldern zur Finanzierung des
Abstimmungskampfes ist
inzwischen vollumfänglich vom
Bundsrat bestätigt worden. Was
die Medien betrifft, so fällt uns
auf, dass in der Deutschschweiz
– ganz im Gegensatz zur Ro-
mandie – über brisante Informa-
tionen, die für die Initiative po-
sitiv sind, seit Monaten nicht be-
richtet wird. Die gleichen Zei-
tungen, die sonst sehr mitteil-
sam sind, hüllen sich in ein
merkwürdiges Schweigen. War-
um? Warum berichten die
«Schaffhauser Nachrichten» –
um ein Beispiel aus der Region
zu erwähnen – bis heute mit kei-
nem Wort, dass zwischen der
Schaffhauser Hausärztevereini-
gung und der Krankenkasse
Helsana ein Konflikt ausgebro-
chen ist, den es in dieser Heftig-
keit noch nie gegeben hat? War-
um hat die gleiche Zeitung in
einer Stellungnahme des Präsi-
denten der Hausärztevereini-
gung den Namen Helsana eigen-
mächtig gestrichen und durch
«XY» ersetzt? Warum durfte die
Helsana nicht erwähnt werden?
Diese Fragen hätten wir gerne
beantwortet.

Hans-Jürg Fehr
und die Kran-
kenkassen: «Mit
unseren Prämien
finanzieren wir
heute 87 Direk-
torenlöhne, 87
Werbebudgets
und 87 überdo-
tierte Reser-
vekässeli. Das ist
ein Unsinn.»
(Foto: Peter
Pfister)



Liebe Kundinnen 

und Kunden, Partner- 

und MitarbeiterInnen.

Wir danken Ihnen.

Für ein spannendes Jahr, 

in dem weitere Weichen 

für eine dynamische 

Zukunft gestellt wurden.

Ihr Vertrauen 

ist unser Kapital, 

und wir setzen 

alles daran, 

es uns immer wieder 

zu verdienen.

Im Jahr 2007

und darüber hinaus. 

Wir wünschen Ihnen 

einen Start nach Mass 

in ein rundum 

erfreuliches Neues Jahr, 

in dem wir wiederum 

mit viel Engagement 

und Energie 

für Sie da sein dürfen.

Ihre ...

E I N E  G U T E  

D R U C K S A C H E  

I S T  W I E  

E I N  G U T E S  

G L A S  W E I N .

G E H A LT V O L L .

I N  D I E S E M  S I N N E  W Ü N S C H E N  W I R  
U N S E R E N  K U N D E N  U N D  L I E F E R A N T E N
E I N  G E H A LT V O L L E S  N E U E S  J A H R .

U N I O N S D R U C K E R E I  S C H A F F H A U S E N
P L AT Z  8 .  8 2 0 1  S C H A F F H A U S E N
T E L E F O N  0 5 2 6 3 4 0 3 4 6
W W W. U D - S H . C H

Wir danken unseren Kursteil-
nehmenden für das Vertrauen
im zu Ende gehenden Jahr...
...und wünschen allen viel Glück,
Erfolg und alles Gute fürs 2007!
Beratung und Anmeldung:
Herrenacker 13, 8200 Schaffhausen
Tel. 052 632 08 08, info.sh@gmos.ch

jetzt online anmelden: www.klubschule.ch
Klubschule Migros ist

zertifiziert.

ALLES GUTE IM NEUEN JAHR



Donnerstag
28. Dezember 2006 NOTIZEN  11

DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstagsno-
tiz» schreiben Autorinnen und Au-
toren, deren Meinung sich nicht mit
derjenigen der Redaktion decken
muss.

Jazzfreundinnen und -freunde
aufgepasst: Vom kommenden
Jahr an wird die Jazzsendung
«Schällis Jazz», die Sendung
von Ex-Fernsehdirektor Peter
Schellenberg am Radio Munot,
jeden zweiten Montag wieder-
holt. Denn die Montagssendung
«Wege» erscheint im neuen Jahr
nur noch in einem vierzehntäg-
lichen Rhythmus. Am nächsten
Montagabend, 1. Januar, also er-
schallt ab 20 Uhr Jazz auf Radio
Munot. Peter Schellenberg wird
sich mit Johnny Smith und Art
Pepper befassen. (ha.)

Seit mindestens zehn Tagen
steht ein offenbar gestohlenes
Velo in der Arkade beim Mode-
geschäft Zebra neben dem «Fal-
ken» in der Vorstadt. Hätte die
Altstadt mehr Polizeipatrouillen
zu Fuss, wäre das vielleicht in
der Zwischenzeit einem Polizis-
ten aufgefallen. Oder? (ha.)

Ein Männlein steht im Walde,
keineswegs still und stumm: Es
jubelt, wiegt sich graziös und
reckt seine Fäustchen. Die Son-
ne lacht dazu, und Dachse und
Rehkitze tanzen über breite
Treppen in den Himmel hinein.
Das Männlein ist ein Glückspilz.
Es hat in der 93. Minute den
WM-Final-Siegestreffer ge-
schossen (ein Fallrückzieher),
den Lotto-Rekordjackpot ge-
knackt, Uma Thurman geheira-
tet, seine Kinder sind die
schönsten und gescheitesten –
und ringsum gedeiht fetter vier-
blättriger Klee. Die Waldbewoh-
ner kommen von nah und fern,
um Rat zu holen. «Das Glück
klatscht dir von links und rechts
um die Ohren, und du merkst es
nicht einmal. Gehe denn hin,
hör auf zu jammern. Sorge dich
nicht, lebe!», sagt der Pilz den
einen. «Glück ist fragiler als ein
Schmetterling aus Schneekris-
tall im Sommerheiss, sei acht-
sam damit!» den anderen. Und
all die Pechvögel, Unglücksra-

Wer mag das
Männlein sein?!

ben, Trauerklösse trollen sich
froher von dannen. Die meisten
stutzen erst später: In ihren Re-
vieren, ihrem Bau, in ihren Nes-
tern fahren sie nachts aus
schlechten Träumen. Mr.
Mushroom ist darin ein gnaden-
los überschminkter Samstag-
abendshow-Moderator. Er
strahlt mit zu grossen Gesten im
Scheinwerferlicht, sein Mund
geht auf und zu, er lacht, wie
niemand lacht, der Spass hat.
Das Publikum jubelt. In ihrem
kalten Schweisse liegend den-
ken sich Pechvogel & Co.: Ich
liess mich mit Zuckerpäckli-
Weisheiten abspeisen! Ich Un-
glücksrabe! Immer ist das Glück
nur anderswo!

Unterdessen ist die Saison an-
gebrochen: Halbverwirrte junge
Menschen aus Mittelstandsfa-
milien, mit zotteligen Haaren
und batikverzierten Kleidern,
durchstreifen die Wälder. «Hey,
People! Hier hats einen nicen
Mega-Fliegenpilz! Daraus ko-
chen wir easy halluzinogenen

Kompott!» Und schnapp, landet
Mister Mushroom, der Glücks-
pilz, der Pechvogel, im Bast-
korb von Naturdrogen-Freaks
mit Bewusstseinserweiterungs-
Ambitionen. Unglücksrabe sitzt
derweil auf einem besonnten
Tannenast, sieht zu und denkt
bei sich: «Oho! Glück und Pech
– zwei Seiten derselben Medail-
le. Man lebt, und man stirbt,
Life is Life, wie schon die Wei-
sen von Opus sungen.»

Mittlerweile liegt einer der
jungen Menschen nach dem
Fliegenpilzmahl aufm Sofa. Er
spürt genau: Ich bin ein Ge-
wächs des Waldes. Eins mit der
Natur. Er jubelt, wiegt sich gra-
ziös und reckt seine Fäustchen.
Die Sonne lacht dazu, und
Dachse und Rehkitze tanzen
über breite Treppen in den Him-
mel hinein.

Jürg Odermatt ist Journalist und
Soulsänger.

Der wohl kleinste Pokal der
Welt (im Bild mit seinem Schöp-
fer René Eisenegger) war am
weihnächtlichen Bouleturnier
im Fäsenstaubpark Mittelpunkt

eines munteren Wettkampfs.
Zwei Feuer sorgten für  Wärme,
und auch für das Aufwärmen
der Kugeln war ein Gasgrill auf-
gestellt worden. (pp.)

Der Umgang mit dem Internet
ist nicht immer ganz einfach,
und er gelingt nicht allen glei-
chermassen. Schaffhausen Tou-
rismus jedenfalls hat ausgerech-
net die Einladung zur Präsenta-
tion seiner neuen Homepage
per E-Mail zuerst zweimal ver-
schickt, um diese auf dem glei-
chen elektronischen Postweg
kurz darauf zurückzuziehen.

Aufgrund der angestifteten Ver-
wirrung wartete die «az»-Re-
daktion irgendwie vergeblich
auf eine erneute abschliessende
Einladung oder einen Rückzug
des Rückzugs.  So erzählten
Tourismus-Geschäftsführer
Hans Wespi und seine Getreuen
die Geschichte von der neuen
Internetseite leider in Abwesen-
heit unserer Zeitung. Bleibt ei-
gentlich nur noch zu hoffen, un-
sere Tourismusorganisation
möge bei der weiteren Betreu-
ung ihrer elektronischen Visi-
tenkarte eine glücklichere
Hand haben als mit ihrer Einla-
dung. (ph.)
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Jahr der Tiere
Für einmal widmen wir unseren foto-
grafischen Jahresrückblick unseren
Freundinnen und Freunden aus der
Tierwelt, die dieses Jahr wieder für
einige  Sensationen gut waren. So ha-
ben am Rheinfall Dromedare Einzug
gehalten. Nun können die Touristen
endlich wählen, ob sie sich von Mänd-
lis Booten oder von einem der Wüs-
tenschiffe ums Rheinfallbecken
schaukeln lassen wollen. Am Stadt-
rand sorgte eine Füchsin mit ihren vor-
witzigen Jungen für einen lokalen Be-
sucherandrang, und einigen Schwä-
nen bei Büsingen, die an einem safti-
gen Feld jenseits der Strasse Gefallen
gefunden hatten, gelang es, die Ver-
kehrsteilnehmer zu einer rücksichts-
vollen Fahrweise anzuhalten. Emma,
der dicken Kreuzspinne auf einem
Buchthaler Bauernhof, glückte es
schliesslich nach zahlreichen Versu-
chen, ein derart starkes Netz zu bau-
en, dass sich selbst Wespen heillos da-
rin verstrickten.  (Fotos: Peter Pfister)
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Wie drei Exil-Schaffhauser die Weihnachtstage in der Heimat verbringen

Familie, Freunde – und Fondue
Sie kommen aus Schaffhausen
oder Neuhausen und verbrin-
gen die Weihnachtstage da-
heim im Kreise ihrer Familien
und Freunde – nur, dass sie
sonst in New York, Barcelona
oder Argentinien leben und ar-
beiten. Wir haben uns mit drei
«Heimkehrern» unterhalten.

MICHAEL HELBLING

Zunächst hiess es für Sidonia
Codina Spanisch büffeln, als sie
im Juli 2005 nach Barcelona
kam. Ihr Vater ist zwar Spanier,
und sie ist Doppelbürgerin, hat
also den «roten» und den EU-
Pass. Aufgewachsen ist sie aber
nicht bilingue. Das führte bei
früheren Reisen schon zur einen
oder anderen komischen Situa-
tion, als sie bei der Passkontrolle
ihren spanischen Pass vorwies,
dem Beamten hinter der Glas-
scheibe dann aber auf Englisch
versichern musste, dass sie gar
kein Spanisch spreche.

Der Weg nach Barcelona führ-
te für Sidonia über die kauf-
männische Berufsmatura und
eine Lehre auf dem Sozialversi-
cherungsamt Schaffhausen, wo
sie auch ein Jahr weitergearbei-
tet hat. Sie habe dann aber bald
einmal gemerkt, dass «es das
nicht sein kann» und kam über
die Berufsberatung in die Raum-
planung und Architektur. Nach
vier Jahren Technikum Rappers-
wil mit dem Hauptfach Raum-
planung und dem frisch erwor-
benen Diplom gab es für Sido-
nia mehrere Gründe, sich in Bar-
celona und nicht hierzulande
nach einer Stelle umzuschauen:
Da war zum Beispiel die eine
Hälfte ihrer Familie, die aus Ka-
talonien stammt, und damit
auch ein Teil ihrer Herkunft.
Und da war mit Barcelona eine
für Raumplaner, Architektur-
fans und Kunsthistoriker ohne-
hin aussergewöhnlich spannen-
de Stadt, in der noch viele Spu-
ren des berühmten, im 19. Jahr-
hundert tätig gewesenen Stadt-
planers Cerdà zu finden sind.

BARCELONA: «WUNDERSCHÖN»

Mittlerweile arbeitet sie in der
katalanischen Hauptstadt in
dem Architekturbüro, in dem sie
schon ein mehrmonatiges Prak-
tikum machte und nun seit rund
einem Jahr fest angestellt ist.
Allerdings besucht sie weiterhin
eine Sprachschule, denn mit
dem Spanisch alleine sei es nicht
getan. «In Barcelona musst du
einfach zwei Sprachen spre-
chen», meint sie und verweist
damit auf das Katalanische, das
auch Amtssprache ist. Be-
herrscht sie nämlich beide Spra-
chen, sieht sie auch bessere
Chancen, beruflich dorthin zu
kommen, wohin sie eigentlich
möchte: in die Entwicklungspla-
nung. Bis zum Dreikönigstag ist
sie aber Heimkehrerin, besucht
Familie und Freunde und ver-
bringt die Weihnachtstage in
Schaffhausen. Den Jahreswech-
sel feiert sie dann aber in den
Bergen, denn aufs Snowboarden
hat sie sich besonders gefreut.
Sie habe ihren Koffer noch nicht

fertig ausgepackt, als sie schon
die Bindung an ihrem Board
frisch eingestellt habe, schmun-
zelt sie. Ihr nächster Besuch
steht denn auch schon Ende Ja-
nuar an: Sie nimmt als Leiterin
an einem Skilager teil. Die Zeit
in Schaffhausen benutzt sie
auch ein bisschen zum Abschal-
ten, «weil in Barcelona immer
etwas los ist», wie sie sagt. Den-
noch: Die katalanische Millio-
nenstadt ist ihr ans Herz ge-
wachsen. Die Tatsache, dass sie
derzeit in einem nicht gerade
preiswerten Acht-Quadratme-
ter-Zimmer in einer WG lebt, hat
für sie auch nur relative Bedeu-
tung. «Das Leben in Barcelona
findet vor allem draussen auf
den Strassen statt», erzählt sie –
und es sei «wunderschön».

NEW YORK: «GROSS, VIEL, BUSY»

Auf die Frage, was Fabian Boner
in New York am meisten ver-
misst, muss er nicht lange überle-
gen und antwortet lachend mit
«Chäsfondue!». Seit letztem

Wiedersehen
mit Fondue und
Freunden: Fabian
Boner, Wahl-New-
Yorker (Mitte),
wird von seinen
Freunden typisch
schweizerisch
empfangen. (Fotos:
Peter Pfister)
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Sommer lebt und arbeitet Fabo,
wie ihn seine Freunde nennen, in
der Metropole an der amerikani-
schen Ostküste. Im Ausland woll-
te er eigentlich schon immer
einmal arbeiten. Sechs Jahre lang
war er bereits in Zürich bei der
Deutschen Bank angestellt, als es
im Mai des letzten Jahres plötz-
lich hiess, er könnte für zwei Jah-
re in New York arbeiten, es seien
aufgrund von Kündigungen eini-
ge Stellen frei geworden. Da liess
er sich nicht zweimal bitten,
schliesslich habe er das auch ein
bisschen als letzte Chance gese-
hen, im Ausland zu arbeiten,
meint er. Weil es mit den Visa Ver-
zögerungen gab, flog er dann
aber erst im August und nicht wie
vorgesehen schon im Juni nach
New York. Und die ersten Eindrü-
cke der Millionenstadt waren
schlicht überwältigend. «Alles ist
einfach gross und viel», fasst er es
zusammen. Und die Leute seien
offen und freundlich, aber auch
sehr hektisch – «busy» eben.

GUT EINGELEBT

Mittlerweile hat er sich in der
Millionenstadt gut eingelebt, hat
dank eines Brokers eine gut ge-
legene Wohnung an der Upper
Eastside in Manhattan Midtown
gefunden und arbeitet in der
New Yorker Vertretung seines
Arbeitgebers in der Vermögens-
verwaltung und ist dort für La-
teinamerika zuständig. Nicht
zuletzt über den Arbeitsplatz
hat er auch Freunde, darunter
einige «Expats», gefunden und
lebt nun in New York einen ganz
normalen Alltag – sofern man

bei New York von normal spre-
chen kann …

Auch bei Fabo sind es – ausser
dem Fondue natürlich – Familie
und Freunde, auf die er sich am
meisten gefreut hat, als er für ein
paar Tage in die alte Heimat ge-
kommen ist. Am Tag seiner An-
kunft letzten Freitagabend ver-
anstalteten seine Freunde einen
Fondueplausch für ihn, und die
anschliessenden Festtage ver-
brachte er zusammen mit seiner
Familie. Doch es war ein kurzer
Besuch, der nicht einmal eine
Woche dauerte. Unmittelbar
nach den Weihnachtsfeierlich-
keiten ging er noch für zwei Tage
nach Davos zum Snowboarden,
und diese Zeilen liest er bereits
im Flugzeug zurück nach New
York, wo er den Jahreswechsel
mit den New Yorker Freuden ver-
bringen wird. Ein bisschen
scheint der «busy lifestyle» auch
auf ihn abgefärbt zu haben …

ARGENTINIEN: «ANDERS»

Am meisten freut sich Gabriela
Wirz in der Weihnachtszeit dar-
auf, dass sich die Familie Zeit für
sich nimmt und dass niemand im
Stress ist. «Es ist schön, an einen
Ort zurückzukehren, wo man al-
les kennt, wo Vertrauen da ist,
wo man Freunde und vertraute
Gesichter trifft», erklärt sie. Es
ist ein besonderes Weihnachten
für sie. Seit dem Oktober ist sie
wieder zuhause in der Schweiz,
in Neuhausen bei ihrer Familie.
Vorher war sie für ein knappes
Jahr in Argentinien, und Anfang
Februar wird sie wieder in das
südamerikanische Land gehen,

vielleicht für immer – mit dabei
nur ihren Koffer, ein One Way
Ticket und die Aussicht auf ein
völlig neues Leben. Dazu gehört
auch, dass sie ihr bisheriges Le-
ben zurücklässt, was ihr alles an-
dere als leicht fällt. «Ich bin ein
Familienmensch», sagt sie, wis-
send um den schweren Ab-
schied, der sie erwartet.

Dass sie gleich auswandern
würde, war nicht geplant. Die
Neuhauserin arbeitete nach ih-
rem Studium der Heilpädagogik
während vier Jahren in der
«Stiftung Kind & Autismus» in
Urdorf. Eine längere Auszeit
wollte sie nutzen, um zu reisen –
und auch, um zu sehen, wie in
anderen Ländern, besonders in
Schwellenländern, mit autisti-
schen Kindern gearbeitet wird.
Sie fasste Südamerika ins Auge
und entschied sich schliesslich
für Argentinien – ohne ein Wort
Spanisch zu sprechen notabene.
Die Sprache lernte sie vor Ort,
im Umgang mit den Einheimi-
schen. Auf einer Rundreise lern-
te sie Francisco kennen, einen
Goldschmied aus der im Norden
des Landes gelegenen Stadt Sal-
ta. In Salta beginnt im Februar
auch ihr neues Leben und eine
noch ungewisse Zukunft. In Ar-
gentinien funktioniere eben al-

les ein bisschen anders als in der
Schweiz, sagt sie: «Hier in der
Schweiz hast du Sicherheit, dort
unten ist es genau umgekehrt.»

DER BAUCH SAGT JA

Doch sie ist zuversichtlich, «der
Bauch sagt Ja», lächelt sie.
Schliesslich geht sie ja nicht ganz
planlos nach Südamerika. «Wir
werden über kurz oder lang
wohl Land kaufen», erklärt sie
ihre Pläne. Dann wollten sie et-
was Eigenes aufziehen – auch
wenn man von den Behörden
nur wenig Untestützung erwar-
ten könne. Sie denkt an eine the-
rapeutische Einrichtung, in der
mit autistischen Kindern gear-
beitet werden könnte; dabei sol-
len auch Tiere, insbesondere die
genügsamen und geduldigen Cri-
ollo-Pferde, mit in die Arbeit ein-
bezogen werden. Sie sagt zwar
ganz offen, dass Salta noch nicht
ihre neue Heimat sei. «Aber ich
kenne schon viele Leute, weil ich
ja bereits ein halbes Jahr lang
dort gelebt habe», sagt sie zuver-
sichtlich. Hinzu kommen einige
Kontakte zu Schulen für behin-
derte Kinder – für sie enorm
wichtige Kinder, denn wenn sie
im Februar in Argentinien an-
kommt, hat sie noch keinen Job.

Mit den besten
Grüssen aus
Barcelona:

Sidonia Codina
kommt mit

vollen Taschen
nach Hause,
bevor sie im

Januar wieder
in ihre

Wahlheimat
zurückkehrt.

Abschied nehmen von Schaffhausen: Im Februar geht Gabriela
Wirz wieder und vielleicht für immer nach Argentinien.



  Wie wünschen Ihnen

 schöne Festtage

 und freuen uns

 auf die nächste Fahrt

mit Ihnen.

Rattin AG   Tel. 052 633 00 00

www.rattin.ch

Fam. Cedrón
Stimmerstrasse 76, 8200 Schaffhausen

Tel. 052 624 90 30

Dienstag, 26. 12. – Sonntag, 31. 12. 2006
normale Öffnungszeiten

Montag + Dienstag, 1. + 2. Jan. 2007
geschlossen

Wir wünschen unseren Gästen
schöne Festtage und

en guete Rutsch is 2007!

16   ALLES GUTE IM NEUEN JAHR
Donnerstag,

28. Dezember 2006

Wir werden uns auch
2007 für ein starkes
Schaffhausen in einer
sozialen und offenen
Schweiz einsetzen.

Kantonales Arbeiter-Sekretariat
Rechtsberatung

Platz 7, 8201 Schaffhausen

Wir wünschen unseren Kundinnen und Kunden
sowie Mitgliedern und GönnerInnen
alles Gute für das kommende Jahr.

Viel Glück im neuen Jahr

ELEKTRO-ANLAGEN

MÜHLENTALSTRASSE 249, 8200 SCHAFFHAUSEN,
TELEFON 052 624 53 33
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Rückblick auf eine etwas andere Sonntagsschulweihnacht in Wilchingen

«Sind d’Schoof scho dinne?»
Weihnachten 2006 ist vorbei.

Alle Geschenke sind ausge-

packt. Die ersten Christbäu-

me füllen die Müllabfuhr, und

anstelle von Weihnachtsku-

geln und Engelsflügeln wer-

den Sektflaschen und rosa

Glückssäuli in die Schaufens-

ter gestellt. Das Fest der Feste

wird rasch eingeholt vom neu-

en Jahr,  das sich wie immer

vordrängt.

ersten Anekdote folgen dann
weitere, und schon sind sie
wieder mittendrin im Gesche-
hen, das sie als Akteure oder
auch nur zuschauend am 23.
Dezember miterlebten.

KEIN CHRISTBAUM IN DER KIRCHE

Das Weihnachtsspiel der Sonn-
tagsschule hat Tradition in Wil-
chingen. Das ganze Dorf berei-
tet sich jeweils darauf vor. Die
Kinder, indem sie proben und
üben, die Erwachsenen, indem
sie bei den Vorbereitungen hel-
fen. Der Fundus der Kostüme
wird jedes Jahr ein bisschen
grösser, und eines ist klar: Nie
sieht man in Wilchingen so viele
Leute in der Kirche wie am
Abend der Sonntagsschulweih-
nacht.

Das war auch 2006 nicht
anders als in den vergangenen
Jahren, obwohl der fehlende
Christbaum einige Gemüter im
Vorfeld beunruhigte. Er musste
draussen vor der Tür bleiben,
denn im Innern des schönen Kir-
chenschiffs wurde es eng am
letzten Samstag. Eine Discoku-
gel im Kirchenschiff, eine Bühne
mit einem flackernden Feuer,

darum herum vier Hirten, ein
blökender Schafchor, unter-
stützt von einem ganzen Or-
chester und auf der Kanzel eine
Schar Engel. So sah das Szena-
rio für Carl Orffs gesungene und
gespielte Weihnachtsgeschichte
aus.

MEHR ALS 80 MITWIRKENDE

Eingebunden ins Krippenspiel
wurden neben den Sonntag-
schülerinnen und -schülern die-
ses Jahr auch der Kirchenchor,
ein ad hoc gebildeter Kinder-
und Jugendchor sowie verschie-
dene Instrumentalisten der Mu-
sikschule Schaffhausen. Rund
80 Personen, die Marie-Noelle
Kreilos als musikalische Leite-
rin zusammenhalten musste.

Kein kleines Unterfangen,
aber eines, das ganz offensicht-
lich Spass machte und das je-
dem, auch dem Kindergarten-
Pfüdi, eine Rolle bot. Initiantin
des Ganzen war Imgrad Keltsch,
die sich mit ihrem Mann die
Pfarrstelle teilt. Sie selber habe
als Kind auch in einem Orff-
schen Weihnachtsspiel mitge-
wirkt, erzählt sie. Doch ohne die
spontane Begeisterung der Diri-

gentin, die auch den Kirchen-
chor leitet, wäre aus der Idee nie
etwas geworden. Auch nicht
ohne Hans Pfister, der die Ge-
schichte ins Schaffhauserdeut-
sche übersetzte, und nicht ohne
die beiden Flötenlehrerinnen,
die mit dem Kinderchor übten,
oder auch nicht ohne die ge-
schickten Hände der Näherin-
nen, welche die Kostüme an-
passten und neue erfanden.

GEMEINSAM EIN GLORIA

Sie alle machten es möglich,
dass am Tag vor dem Heiligen
Abend ein kleiner Elefant im
Zug der Könige durch die Kir-
che in Wilchingen trotten durfte,
begleitet von Pauken- und Jem-
beklängen. Und während das
Christkind von einer sehr jun-
gen Maria heftig gewiegt wurde,
schmetterten Kinder und Er-
wachsene gemeinsam ein Glo-
ria.

So viele Mitwirkende  hatte
die Sonntagsschulweihnacht
noch nie. Doch je mehr Mitwir-
kende, desto mehr Erinnerun-
gen – Erinnerungen an eine et-
was andere Sonntagsschulweih-
nacht.

BARBARA ACKERMANN

Auch Wilchingen, das behäbige
Weinbauern-Dorf, rüstet sich
für den Silvesterabend. Auch
hier werden am 31. Dezember
die Menschen mit klingenden
Gläsern anstossen und sich alles
Gute wünschen. Doch es könnte
sein, dass Weihnachten 2006
zumindest in den Gedanken der
Wilchinger etwas länger über-
lebt. Vielleicht erinnert sich der
eine oder die andere gerade
beim Silvesterumtrunk mit lei-
sem Lachen noch einmal ans
Krippenspiel in der Kirche. Der

Diese Sonntagsschulweihnacht
in Wilchingen mit Carl Orffs
Weihnachtsgeschichte bleibt
vielen in Erinnerung. (Foto:

Peter Pfister)
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Kantonsspital Geriatrie

Samstag, 30. Dezember

09.45 Gottesdienst im Saal, Pfarrer
Walter Weber

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 31. Dezember

09.30 Gottesdienst mit Pfarrer Peter
Vogelsanger, Kirche Herblingen

Schaffhausen-Buchthalen

Sonntag, 31. Dezember

19.00 Abendgottesdienst. Markus
Sieber Pfr., Predigt zu Lukas 15,
11-24. Hedi Rigling, Orgel,
Monika Herzog, Oboe – Kollekte:
Ev. Frauenhilfe

Montag, 1. Januar

10.00 Gottesdienst, M. Schweizer, Pfr.,
P. Geugis, Orgel

Dienstag, 2. Januar

07.45 Besinnung am Morgen

Donnerstag, 4. Januar

12.15 Mittagstisch, HofAckerZentrum

Amtswoche: M. Schweizer

Heilsarmeezentrum Tannerberg

Sonntag, 31. Dezember

09.30 Jahresschlussgottesdienst

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 31. Dezember /
Silvester
09.30 Steig: Gottesdienst. Pfr. Martin

Schweizer

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst.
Pfrn. Elke Rüegger-Haller

19.15 Münster: Gesamtstädtischer Sil-
vester-Gottesdienst. «Am Segen
ist alles gelegen» (1. Mos. 32) Pfr.
Matthias Eichrodt. Angebot einer
persönlichen Segnung in der
Turmkapelle. Anschliessend Ker-
zen anzünden und offenes Müns-
ter als Oase der Ruhe bis Mitter-
nacht mit Taizé-Klängen. Persön-
liche Segnungen möglich 21h /
22h / 23h. Prosit Neujahr vor dem
Münster

Montag, 1. Januar / Neujahr
10.00 Steig: Neujahrsgottesdienst. Pfr.

Markus Sieber, Predigt zu Lukas
15, 25-32, anschliessend Apéro
mit Anstossen.

10.15 St. Johann / Münster: Neujahrs-
gottesdienst zum Jahresthema
«Rituale beleben» gemeinsam
mit der Münstergemeinde im
St. Johann (mit Verabschiedung
von Frau Claire Brandenberger
als Mesmerin): «Grüss Gott und
Adieu» – Vom Begrüssen und
Verabschieden (Phil 1,1+2; 4, 21-
23), Pfr. A. Heieck, Kirchen-
standsvizepräsidentin Vreni
Schaer, Patricia Hammond, Sop-
ran, Peter Leu, Orgel; Chin-
derhüeti; Apéro

Mittwoch, 3. Januar
19.30 St. Johann: Kontemplation

Donnerstag, 4. Januar
14.00 Zwinglikirche: Lismergruppe.

Ausnahmsweise am Dienstag! Ab
Donnerstag ist das Untizimmer
wegen Renovation gesperrt!

16.15 Steig: Fiire mit de Chliine im
Steigsaal

18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-
tation im Münster.

Samstag, 6. Januar
17.30 Münster: Fiire mit de Chliine im

Münster. Dreikönigsfeier bei den
Krippenfiguren für Kinder im Vor-
schulalter in Begleitung Erwach-
sener, Pfr. Matthias Eichrodt u.
Team

19.00 Steig: Gesamtstädtische Abend-
mahlsfeier. Pfr. Martin Baum-
gartner

Sonntag, 31. Dezember, Silvester

09.45 Eucharistiefeier zum Jahresab-
schluss. Anschl. Apéro

Anmeldetalon
(Einsenden bis spätestens 6. Januar 2007)

Ich/wir möchte(n) an der Basilicata-Reise des Gönner-
vereins vom 19.–26. April 2007 teilnehmen:

Name(n)

 Vorname(n)

Strasse

PLZ/Ort

Anzahl Personen:

� Doppelzimmer

� Einzelzimmer (Zuschlag von Fr. 25.- pro Nacht)

� Ich habe eine Reiserücktrittsversicherung (z. B. beim
VCS) und brauche keine zusätzliche Versicherung.

Unterschrift:

Einsenden an: «schaffhauser az», Bernhard Ott, Webergasse 39,
8201 Schaffhausen
Sie können sich auch per Mail bei folgender Adresse anmelden:
bernhard.ott@bluewin.ch.

Die nächste Leserreise des Gönnervereins
der «schaffhauser az» führt Ende April  2007 nach Süditalien

Knapp acht Monate nach der letzten Leser-
reise des Gönnervereins der «schaffhauser
az» wird bereits das nächste Projekt vor-
bereitet. Das Ziel ist die geschichtsträchtige
Region Basilicata in Süditalien.

Eine Woche Politik und
Kultur in der Basilicata



Name Adresse
Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 36, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen an 052 633 08 34. Telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33.
Oder per E-Mail: sh-az@bluewin.ch

Erscheint wöchentlich
für  nur  150  Franken  im  Jahr.

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 150.-
Ich bestelle ein Solidaritäts-Jahresabo der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 200.-

Für nur 150 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und Tiefschürfendes, mehr Fakten und Meinungen, mehr
Analysen und interessante Gespräche, mehr Spiel und Spass. Einfach Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.

Auch im neuen Jahr:
Besser informiert für

weniger  Geld:

«schaffhauser az»
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Helsana engagiert sich für ihre Kunden
Betr. «az» vom 14.12.06: «Die Patien-
ten stehen hinter uns»/«Werden die
Krankenkassen zu kranken Kassen?»

in der Grundversicherung. Ger-
ne hätten wir dieses Modell mit
den Grundversorgern in Schaff-
hausen vertraglich geregelt.
Doch Vereinspräsident Dr. Schil-
ling lehnte Vertragsverhandlun-
gen kategorisch ab, wenn nicht
alle Mitglieder seines Vereins
berücksichtigt würden. Um das
Kundenbedürfnis trotzdem zu
erfüllen, stellte Helsana eine
Ärzteliste zusammen.

Die Mediziner wurden nach
objektiven Kriterien ausgewählt
auf der Grundlage fundierter
Kostendaten. Anschliessend
wurden die Ärzte über die Er-
gebnisse der Auswertung ihrer
Praxisdaten informiert. Es ist
nicht wahr, dass wir in unseren
Kooperationsverträgen eine 40-

Prozent-Beschränkung der
Hausärzte fordern. Unwahr ist
zudem Dr. Schillings Behaup-
tung,  Helsana verlange eine fast
unbeschränkte Einflussnahme
ihrer Case-Manager in Behand-
lungen.

Managed Care beruht auf ei-
ner Selektion von Leistungser-
bringern. Alles andere ist Lais-
ser-faire und wirkt nicht kosten-
dämpfend. Das Gesetz erlaubt
es dem Versicherer, die Wahl von
Ärzten mit Blick auf eine kos-
tengünstige Versorgung zu be-
schränken. Entscheidend ist
hier, was die Versicherten wol-
len. Die Einschränkung der
Wahlfreiheit ist freiwillig und
wird von Helsana respektiert.

Es ist absurd zu behaupten,

Helsana arbeite damit gegen die
Landärzte. Unsere Hausarztver-
sicherung gefährdet keine Exis-
tenzen, denn das Marktpotenzi-
al ist üblicherweise auf 30 Pro-
zent der Versicherten be-
schränkt. Viele Landärzte wol-
len gar nicht Teil eines vertrag-
lich vereinbarten Hausarztmo-
dells sein, da sie ohnehin gut
ausgelastet sind und keinen ad-
ministrativen Mehraufwand
wollen. Zahlreiche Ärzte arbei-
ten jedoch gerne und erfolgreich
in einem solchen Modell. Wir
werden darum 2007 einen neu-
en Anlauf zu Vertragsverhand-
lungen nehmen.

Petra Geiser, Leiterin
Alternative Versicherungs-
modelle, Helsana, Zürich

Helsana setzt sich ein für hoch-
wertige medizinische Leistun-
gen zu einem möglichst günsti-
gen Preis. Die Kampagne des
Vereins für Hausarztmedizin
Schaffhausen, in der die neue
Hausarztversicherung von
Helsana diskreditiert wird,
greift zu kurz. Die Behauptun-
gen von Vereinspräsident Ger-
hard Schilling in der «az» sind
ein Schlag in die Luft, wie das
Ende November (!) von Helsana
veröffentlichte Communiqué
beweist (www.helsana.ch).

Unsere Hausarztversicherung
entspricht einem verbreiteten
Kundenwunsch nach Rabatten

Die Mitarbeit der Bevölkerung fördern
Finanzielle und fachliche Vor-
leistungen einer Gemeinde sind
die notwendigen Voraussetzun-
gen, damit neue Aufgaben und
zukünftige Entwicklungen von
freiwilligen Gremien aufgegrif-
fen und/oder weiterhin ausge-
führt werden können. Nur mit
einem sicheren Rückhalt und
mit Unterstützung von Vertre-
tern aus der Gemeinde sind
Aufgaben noch im Milizsystem
zu erfüllen.

Spitex, Verein und Mitarbei-

terinnen, sind zurzeit mit gros-
sen Veränderungen konfrontiert.
Die erforderliche Anpassung der
Strukturen und der erweiterte
Dienstleistungsbereich, bedingt
durch die Anforderung von
Krankenkassen und dem Alters-
und Betreuungsgesetz des Kan-
tons Schaffhausen, fordern ein
qualifiziertes und engagiertes
Mitarbeiten von Vorstand und
von Mitarbeiterinnen. Wir sind
dabei auf die Initiative und die
planerische und finanzielle Un-

terstützung der Gemeinde ange-
wiesen. Nur dank des spürbaren
Rückhaltes können Aufgaben in-
nerhalb des Vereins gelöst und
bearbeitet werden. Diese Verän-
derungen lassen sich nicht von
einer Budgetperiode zur nächs-
ten abschliessen und erfordern
Risikobereitschaft und Durch-
haltewille. Im Spitexverein
Thayngen dürfen wir diese Soli-
darität und dieses Engagement
vonseiten der Gemeindevertre-
ter erleben, das uns ermöglicht,

gemeinsam die zukünftige Ent-
wicklung zu planen und gegen-
über den Vereinen in der Region
eine gewisse Vorreiterrolle ein-
zunehmen. Wir sind für diese
Unterstützung und für das gros-
se Verständnis der Gemeinde
unserer Aufgabe gegenüber sehr
dankbar. Aus diesem Grunde
empfehle ich, ein klares Ja in die
Urne zu legen.

Ruth Häberlin, Präsidentin
Spitexverein Thayngen

Für den Neubau der Heizzentrale
In unseren Wäldern wachsen
täglich neue Energiereserven
nach. Diese können auch für
Heizungen verwendet werden.
Die Verbrennung von Holz ist
CO2-neutral.

Im Gegensatz zur Verbren-
nung von Erdöl, wird nicht mehr
CO2 freigesetzt, als der Baum
während seines Lebens für die
Photosynthese verbraucht hat.
CO2 ist einer der Stoffe, der für
die Temperaturerhöhung auf der
Erde verantwortlich ist. Mit dem

neuen Wärmeverbund können
ca. 510‘000 Liter Heizöl einge-
spart werden, und der Ausstoss
von CO2 kann um 1570 Tonnen
pro Jahr reduziert werden. Dies
ist ein weiterer Vorteil, wenn
man bedenkt, dass die Öl- und
Gas-Reserven begrenzt sind.

Es ist wichtig, dass die Stadt
Stein am Rhein sich für die Nut-
zung alternativer Energiefor-
men einsetzt. Mit der Erneue-
rung der 18-jährigen  Holz-
schnitzelheizung und der Erwei-

terung des Wärmeverbundes
kann den Einwohnern, den
Handwerkern und weiteren In-
dustrien oder Institutionen ein
CO2-neutrales Wärmesystem
weiterhin angeboten werden.

Das Projekt ist ebenfalls ein
klares Bekenntnis, dem sich
immer deutlicher abzeichnen-
den Klimawandel entgegenzu-
wirken. Mit dem Einbau einer
Elektro-Filteranlage, die den ag-
gressiven Feinstaub aus der Ab-
luft herausfiltert, wird auch dem

Umweltschutz Rechnung getra-
gen. Der Vorstand der SP emp-
fiehlt Ihnen, diese Vorlage, die
umweltpolitisch und auch wirt-
schaftlich äusserst positive Zei-
chen setzt, zu unterstützen.

Wir bitten Sie, am 14. Januar
für den Neubau der Heizzentra-
le und die Netzerweiterung ein
überzeugtes  Ja in die Urne zu
legen.

SP Stein am Rhein,
Vorstand
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Zwischenbilanz zu den flankierenden Massnahmen

Unerlässliche Kontrollen gegen Lohndumping
Nachdem die flankierenden

Massnahmen zur Personen-

freizügigkeit ein halbes Jahr

in die Praxis umgesetzt und

kontrolliert wurden, zogen die

Gewerkschaften und das

Volkswirtschaftsdepartement

eine erste Zwischenbilanz.

Fazit: Der Handlungsbedarf

bleibt gross.

PETER HUNZIKER

Die flankierenden Massnahmen
zur Personenfreizügigkeit sollen
auf dem bilateralen Weg mit der
EU den Arbeitsmarkt im grenz-
überschreitenden Austausch vor
Lohndumping schützen. Insbe-
sondere im Baugewerbe und
Baunebengewerbe treten Fir-
men aus dem nahen EU-Ausland
mit ihren Beschäftigten auf
Schweizer Baustellen in Aktion.
Leute, die so in die Schweiz
kommen, müssen nach den hier
geltenden GAV-Bestimmungen
beschäftigt und bezahlt werden.
Die Einhaltung dieser Bestim-
mungen überwachen in Bran-
chen mit allgemein verbindlich
erklärten Gesamtarbeitsverträ-
gen (GAV) Paritätische Kommis-
sionen (PK), die von Arbeitneh-
mer- und Arbeitgeberorganisati-
onen besetzt werden. In allen
anderen Fällen kontrolliert die
Tripartite Kommission (TPK), in
der zusätzlich der Kanton ver-
treten ist. Nach sechs Monaten
mit diesen Kontrollinstrumenten
zeigt eine erste Bilanz, dass sich
die Kontrollen zwar oft als
schwierig erweisen, aber auch
dass sie weiterhin unerlässlich
sind. Bei 318 Kon-  trolleinsät-
zen war beispielswei- se in
beinahe einem Drittel der Fälle
niemand auf der Baustelle anzu-
treffen. Entweder waren die Be-
schäftigten bereits wieder wei-
tergezogen oder die Arbeiten
wurden noch gar nicht aufge-
nommen. Bei den erfolgreichen

Kontrollgängen zeigten sich bei
einem Drittel der Firmen Unre-
gelmässigkeiten, 22 Firmen leis-
teten gar Schwarzarbeit.

«STEIGERUNGSPOTENZIAL»

Sanktioniert wurden die 76 Ver-
stösse mit Geldbussen von
insgesamt 30‘000 Franken. Dass
Strafverfügungen von durch-
schnittlich gerade einmal 400
Franken kaum abschreckend
wirken, bestritt Markus Hugen-
tobler, Jurist beim Arbeitsamt.
«Für den Wiederholungsfall
braucht es noch ein Steigerungs-
potenzial», argumentierte er.
Die Signalwirkung der ersten
Bussen sei zudem nicht zu un-
terschätzen.

Am besten dokumentiert ist
das Bauhaupt- und -nebenge-
werbe. Hier wurde das Gros der
Kontrollen erhoben. Gewerk-
schaftssekretär Elisabeth Bran-
denberger  berichtete aus ihrem
Bereich von zahlreichen Ver-

stössen gegen die GAV-Löhne.
Am Beispiel der Maler- und
Gipserbranche wusste sie von
50 Kontrollen, bei denen nur ein
einziger Betrieb seine Leute
korrekt bezahlte. Meist würden
die Verfehlungen von den Ver-
antwortlichen mit Unwissenheit
entschuldigt. Die Gewerkschaf-
terin sieht nach einem halben
Jahr aber auch durchaus positi-
ve Entwicklungen. So habe die
Kontrolltätigkeit dazu geführt,
dass ausländische Baufirmen in
der Schweiz eigene Niederlas-
sungen gründen und dem Bau-
meisterverband beitreten.

Gewerbesekretär Renato
Brunetti steht als Vertreter der
Wirtschaft den Kontrollen
ebenfalls positiv gegenüber: «Es
ist wichtig, Gegensteuer zu ge-
ben». Es gelte aber auch, den
Nutzen des einheimischen Hand-
werks zu kommunizieren, erklär-
te er mit Blick auf diejenigen Auf-
traggeber, die ihre Handwerker
im Ausland bestellen. Allerdings

hielt Volkswirtschaftsdirektor Er-
hard Meister auch fest, dass sich
die Bauwirtschaft derzeit nicht
gerade vehement gegen die un-
saubere Konkurrenz zur Wehr
setze. Der Bauboom mit dem ho-
hen Beschäftigungsstand habe
bislang grössere Auseinanderset-
zungen verhindert. Unter diesen
Voraussetzungen arbeiteten vie-
le einheimische Bauunterneh-
men selbst mit entsandten Ar-
beitskräften aus der deutschen
Nachbarschaft. Auf lange Sicht
könne diese Entwicklung ge-
samtwirtschaftlich allerdings
nicht aufgehen.

NEUE SCHWERPUNKTE

Für das kommende Jahr haben
die Kommissionen neue Schwer-
punkte formuliert. Zu den Risi-
kobranchen zählt die TPK die
EDV-Branche, das Transportge-
werbe und die Gastronomie. In
diesen Bereichen wird die Kon-
trolle 2007 verstärkt.

Zu den Risikobranchen, denen im kommenden Jahr vermehrt Aufmerksamkeit geschenkt werden soll,
gehört auch das Gastgewerbe.   (Foto: Peter Pfister)
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Zusätzliche Plätze in Tagesstätte

In der
Kindertagesstätte
Muggäschnapper
können Kinder ab
vier Monaten bis
zum Schuleintritt
untergebracht
werden. (Foto:
Peter Pfister)

Schaffhausen. Eine gute Nach-
richt für das Industriegebiet Eb-
nat und die benachbarten Quar-
tiere Niklausen und Herblingen:
Die von der Stiftung Impuls im
Jahre 2004 aufgebaute Kinderta-
gesstätte Muggäschnapper öffnet
sich dem Publikum. Sie bietet im
Rahmen des städtischen Staffel-
tarifs (14 bis 94 Franken) zwölf
neue Betreuungsplätze für Kin-
der ab vier Monaten bis zum
Schuleintritt an, welche von der
öffentlichen Hand unterstützt
werden.

Die im Interesse der Benutze-
rinnen grosszügig konzipierten
Öffnungszeiten – von 6.45 bis
17.45 Uhr – sowie die problemlo-
se Zufahrt mit dem Auto und den
öffentlichen Verkehrsmitteln er-
möglicht es sowohl Paaren als

auch Alleinerziehenden, trotz
Nachwuchs ihren Beruf auszu-
üben.

In der Kindertagesstätte Mug-
gäschnapper werden bis zu 15
Kinder – aufgeteilt in zwei Grup-
pen – von fachlich versierten Er-
zieherinnen liebevoll betreut. Das
pädagogische Konzept basiert auf
einer zeitgemässen Förderung der
individuellen Begabung sowie der
Entwicklung eines gesunden Ge-
meinschaftssinns. Die gestalteri-
schen Elemente der Räumlichkei-
ten im ökologisch konzipierten
Holzbau im Ebnatfeld wurden
durch die Teilnehmer der Integra-
tionsprogramme der Stiftung Im-
puls in der betriebseigenen Werk-
statt hergestellt.

In der wärmeren Jahreszeit pro-
fitieren die Kinder von den Aktivi-

täten auf dem attraktiven und
schattigen Aussenspielplatz. Dazu
kommen Spaziergänge und Er-
kundungen im nahen Wald. Ver-
pflegt werden die Kinder durch
die Kantine der Stiftung Impuls.
Dabei wird auf eine ausgewogene
und gesunde Ernährung geachtet.
Zu den Kindergärten in der Um-
gebung wird auf Wunsch ein Ab-
hol- und Zubringerservice gebo-
ten.

Die Kindertagesstätte Mug-
gäschnapper ist unter Insidern
bereits ein Geheimtyp, und inter-
essierte Eltern können sich wäh-
rend der Öffnungszeiten unter der
Telefonnummer 052 632 03 93 an
die zuständige Krippenleiterin,
Annelies Steinemann, wenden.
Für 2007 sind zurzeit noch einige
Plätze frei.   (Pd.)

Die ganze
Nacht Busse
Schaffhausen. Die
Nachtbusse der Ver-
kehrsbetriebe Schaff-
hausen und von
SchaffhausenBus ver-
kehren in der Nacht
zum Jahreswechsel
bis um 04.20 Uhr. In
der Nacht vom 31.
Dezember auf den 1.
Januar verkehren die
Nachtbusse der VBSH
auf den Linien N1
(Breite), N2 (Herblin-
gen), N3 (Buchthalen/
Niklausen) und N4
(Neuhausen am
Rheinfall) ab 00.10
Uhr jede halbe Stun-
de bis 03.40 Uhr. Der
letzte Bus verkehrt
dann erst um 04.20
Uhr, da die Ankunft
des Thurbo-Night-
liners aus Winterthur/
Zürich abgewartet
wird.

Ebenfalls bis 04.20
Uhr verkehren die
Nachtbusse von
SchaffhausenBus. Auf
der Linie 35 (Berin-
gen–Löhningen–Sib-
lingen–Gächlingen–
Schleitheim) fahren
die Busse ab Bahnhof
Schaffhausen um
00.40, 01.20, 02.20,
03.20 und 04.20 Uhr.
Die Linie 50 nach
Stetten–Lohn fährt
um 00.20, 01.20,
02.20, 03.20 und
04.20 Uhr. Nacht-
schwärmern nach Bü-
singen–Dörflingen
steht der Nachtbus
der Linie 55 ab Bahn-
hof Schaffhausen um
00.50, 01.50, 02.50
und 03.50 Uhr zur
Verfügung. Für die
Benützung des Nacht-
busses ist ein gültiges
Ticket vorzuweisen
und zusätzlich ein
Zuschlag von drei
Franken zu bezahlen.
(Pd.)

Empfangsbüro für Gehbehinderte bei den Einwohnerdiensten
Schaffhausen. Vom 3. Januar 2007
an bieten die Einwohnerkontrol-
le und das Zivilstandsamt ihre
Dienstleistungen in einem zu-
sätzlichen Büro an. Dieses richtet
sich speziell an Kundinnen und
Kunden mit einer Gehbehinde-
rung. Die Einwohnerdienste der
Stadt Schaffhausen bieten damit
eine weitere zeitgerechte Dienst-
leistung an und erfüllen ein Be-

dürfnis ihrer Kundinnen und Kun-
den.  Ab dem 3. Januar 2007 kön-
nen Gehbehinderte sämtliche
Dienste der städtischen Einwoh-
nerkontrolle und des kantonalen
Zivilstandsamtes in einem speziell
für sie eingerichteten Büro emp-
fangen. Ausnahme bleibt vorläufig
die Ziviltrauung.

Das Büro im Parterre des Hau-
ses Freudenfels an der Safrangasse

8 ist entsprechend gekennzeich-
net. Es ist jedoch nicht ständig be-
setzt. Mit einem neben dem Büro
montierten Wandtelefon kann die
gewünschte Abteilung kontaktiert
werden.

Die Öffnungszeiten sind Mon-
tag bis Freitag 8 Uhr bis 11.30 Uhr
und 13.45 Uhr bis 17 Uhr. Don-
nerstags ist jeweils bis 19 Uhr ge-
öffnet.   (Pd.)
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Seit dem Fahrplanwechsel verkehren zwischen Stuttgart und Zürich ICE-Kompositionen statt  der Cisalpino-Pendolinos

Als der Lokführer durch die Luft segelte
Der im Volksmund «Schiissal-

pino» genannte Pendolino der

Cisalpino AG war ein ständi-

ges Ärgernis. Verspätungen

und technische Defekte häuf-

ten sich. Nun ist er auf der

Strecke Stuttgart–Zürich

durch moderne ICE-T-Kom-

positionen der DB ersetzt wor-

den.

redete kaum jemand. Die waren
schon fast selbstverständlich.

KOMPLIZIERTE FIRMENSTRUKTUR

Gerade noch rechtzeitig vor
dem Fahrplanwechsel hat der
Regierungsrat am 5. Dezember
dieses Jahres eine vom 25. Ok-
tober 2005 datierte Kleine An-
frage von Kantonsrat Hans-Jürg
Fehr beantwortet. Darin hält er
fest, dass die von der Cisalpino
AG eingesetzten Fahrzeuge der
Baureihe ETR 470 bezüglich
Pünktlichkeit klar schlechter
abschneiden als andere Züge.
Oft seien es kleinere Störungen,
die zu technischen Defekten
von grösserem Ausmass führen
können. Die kurze Wendezeit
einzelner Verbindungen in
Stuttgart hätte ebenfalls oft zu
Verspätungen geführt.

Probleme bereitet laut Regie-
rungsrat auch die komplizierte
Struktur der Cisalpino AG als
Tochtergesellschaft von SBB
und Trenitalia.: Während der
Hauptsitz in Bern sei, würden

die Züge in Mailand gewartet
und der Speisewagen von der
Firma Cremonini S.p.A. in Rom
geführt. Das Zugpersonal stam-
me von den SBB, der Trenitalia
und der DB. In der Koordination
dieser zahlreichen Partner sieht
der Regierungsrat mögliche
Schwachpunkte. Ab dem Fahr-
planwechsel vom 10. Dezember
wird auf der Strecke Zürich–
Stuttgart ein systematischer
Zweistundentakt mit sieben
Zugpaaren eingeführt. Einge-
setzt werden dabei neue sieben-
teilige ICE-T-Neigezüge der
Deutschen Bahn, welche die
kürzeren fünfteiligen Züge und
die Cisalpino-Pendolinos ETR
470 ablösen. Der Regierungsrat
sei zuversichtlich, dass die Pro-
bleme mit dem neuen Konzept
entschärft würden und die Fahr-
planstabilität erhöht würde.

VERSPÄTETER ICE

Das hoffen auch die Schaffhau-
serinnen und Schaffhauser, für
die es bis zum Fahrplanwechsel

nicht angezeigt war, in Zürich
um 13 oder 19 Uhr eine Verab-
redung zu treffen oder dort ei-
nen weiterführenden Zug be-
steigen zu wollen, sie hätten
nämlich mit dem Cisalpino an-
reisen müssen, eine höchst unsi-
chere Sache. Mit Erschrecken
reagierten einige deshalb auf
den Anblick eines Pendolinos im
Bahnhof Schaffhausen nach
dem Fahrplanwechsel. Tatsäch-
lich gibt es nach wie vor einen
Pendolino, der um 18.16 Uhr
Schaffhausen in Richtung Mai-
land verlässt. Um 18.09 Uhr
fährt dafür der neue ICE. Seit
dem Fahrplanwechsel kommt es
jedoch immer wieder vor, dass
nun der ICE verspätet ist, und
der viel geschmähte Cisalpino-
Pendolino ironischerweise vor
ihm abfährt, da er Schaffhausen
als Ursprungsbahnhof hat. Laut
Pressestelle der SBB liegt dies
unter anderem daran, dass der
aus Stuttgart kommende ICE
nun die dortigen knapp bemes-
senen Wendezeiten zu spüren
bekommt.

Manchmal wäre man wohl mit dem Dampfzug schneller gewesen.   (Foto: Peter Pfister)

PETER PFISTER

Das Beste am Pendolino war
eindeutig der Espresso. Im Ge-
gensatz zu ihrem fahrenden Un-
tersatz war die Kaffeemaschine
auch meistens funktionstüchtig.
So entwickelte sich der Speise-
wagen zu einem gerne aufge-
suchten Treffpunkt. Eines schö-
nen Abends, der Pendolino glitt
gerade über einem vom Sonnen-
untergang verzauberten Lago
Maggiore der Leventina
entgegen, liess sich der Zugfüh-
rer stöhnend ins Dienstabteil
neben uns fallen und fluchte
laut vor sich hin. Was denn los
sei, fragten wir ihn besorgt.
«Non funziona niente, in questo
maledetto treno!», schrie er ver-
zweifelt, nichts funktioniere in
diesem Zug! Soeben habe er den
Lokführer verbinden müssen.
Dessen Stuhl sei während der
Fahrt zusammengebrochen, und
im Fallen habe er sich an den
scharfen Kanten die Hand auf-
gerissen. Dabei habe er schon
vor zwei Wochen gemeldet, dass
der Lokführerstuhl nicht mehr
stabil sei. Passiert sei jedoch
nichts. Nun redeten im Speise-
wagen auf einmal alle durchein-
ander, jeder wusste von irgend-
einem Missgeschick zu berich-
ten, einige hatten auch schon
durch herunterstürzende De-
ckenverschalungen Schrammen
davongetragen, alle waren
schon durch ganze Züge ge-
rannt, auf der Suche nach einer
noch funktionsfähigen Toilette.
Von den happigen Verspätungen



www.kiwikinos.ch / Am 31. Dezember
bleibt das Kino-Scala geschlossen.

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 3. 1.

Do-Sa/Mo-Mi 20.00 Uhr, Do-Sa/Mo-Mi
14.00/16.00 Uhr, Sa 22.00 Uhr
DER WEISSE PLANET 2. W.
DER WEISSE PLANET lädt ein zu einer wun-
derbaren Reise durch eine geheimnisvolle
Welt!
Deutsch K 6 1/82 min

Do-Sa/Mo-Mi 18.00 Uhr
AN INCONVENIENT TRUTH –
EINE UNBEQUEME WAHRHEIT 7. W.
Deutsch K 10 1/97 min

Do-Sa/Mo-Mi 17.15 Uhr, Do-Sa/Mo-Mi
14.00 Uhr
DIE HERBSTZEITLOSEN 12. W.
Publikumsliebling Stephanie Glaser in ihrer
ersten Kinohauptrolle.
Dialekt K 8 2/91 min

Do-Sa/Mo/Di  19.45 Uhr, Sa 22.00 Uhr
DAS FRÄULEIN 3. W.
Gewinner Grosser Preis PARDO D’ORO in
Locarno 2006.
Ov./d/f J 14 2/81 min

Mi 20.00 Uhr (Do. 04.01.-So.07.01.07 17.00
Uhr, So.07.01.07 11.00 Uhr)
HIPPIE MASALA BES. FILM
Ins Alter gekommene Blumenkinder, die auf
der Flucht vor der westlichen Zivilisation in
Indien ein neues Zuhause gefunden haben.
Ov./d/f J 12 2/93 min

ROOST AUGENOPTIK AG
Martin Roost, Schwertstrasse 5
8201 Schaffhausen, 052 625 33 80

Martin Roost:
«Alles bleibt anders»

Die guten Vorsätze sind gefasst. Im 2007

wird die Zeit entschleunigt: Wir nehmen

den Fuss vom Gaspedal und schalten in

den Müssiggang. 2007 wird das Leben

anders möbliert: Wir schaffen Räume

für unsere Träume. 2007 wird Ballast

abgeworfen: Wir leben gesünder und

bewusster. 2007 wird der Alltag über-

listet: Wir gönnen uns hin und wieder

eine Auszeit von der Jetztzeit. 2007 wird

zur Tat geschritten: Wir machen unsere

guten Vorsätze wahr und wahren somit

die Hoffnung, dass alles besser wird.

Auch wenn alles anders bleibt. Wir wün-

schen Ihnen ein rundum erfülltes und

glückliches Neues Jahr! 

MUNO T S I LV E S T E R
Zum Ausklang von 2005: Besinnliches Happy New Year auf der Munotzinne.
Türöffnung ab 23.30 Uhr. Der Munotverein und die Stadt Schaffhausen 
laden ein und heissen die Bevölkerung herzlich willkommen! STADT SCHAFFHAUSEN

Liegenschaften

Zu verkaufen grosszügige, modern konzipierte

41/2-Zimmer-Eigentumswohnung
nach Süden ausgerichtet

109 m2 im 2.OG, Lift, Bodenheizung
Küche / Wohnen / Essen ca. 40 m2

Bad/WC mit Doppellavabo, Dusche/WC
 Wohn- / Eingangsbereich Keramikbelag

Schlafbereich Parkett, Balkon Isoliervergl. 12m2

Alle Zimmer mit TV/Radio + Telefonanschluss
Einstellplatz in Tiefgarage, Kellerabteil
Fr. 399‘000.00, Bezug nach Vereinbarung

J. + B. Weder, 052 – 682 15 68, b.weder@gmx.net

D
er

 T
ra

um
 ..

. ... das Eigenheim im sonnigen und ruhigen
Beringer Naherholungsgebiet Hülste

Zu verkaufen

BAZAR
VERSCHIEDENES

WUSCHSCH...

Weihnachtsaktion bis 31.01.2007
Velokurier seit 1997, schnell, sicher,
sinnvoll. 052 620 11 11
VELO-Hauslieferdienst ganzes Stadt-
gebiet (8200-8212, 8245-8247) ab 10.–
E-Bike, Anhänger +5.–

VELO-Kurierdienst
lokal ab 12.–, national ab 72.–.
www.oekotrans.ch/kontakt

Inserat für Bazar senden an:
«schaffhauser az», Bazar, Postfach 36,
8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

ZU VESCHENKEN

90 Tonröhren
ø 13 cm, Länge 30 cm. Drainage-Röhren als
Weingestell gedacht, müssen abgeholt
werden.
Giorgio Tschannen, Brünigstrasse 16, 8200
Schaffhausen, Tel. 052 625 73 66

Schaffhauser
Wanderwege. Mittwoch,
10. Januar.  Über den
Cholfirst. SBB
Schaffhausen ab
12.21 Uhr.

Schaffhauser
Wanderwege. Mittwoch,
24. Januar. Ge-burtstags-
wanderung. SBB Schaff-
hausen ab 10.54 Uhr.

Schaffhauser
Wanderwege. Mittwoch,
7. Februar. Durch den
Schaarenwald. SBB
Schaffhausen
ab 13.31 Uhr.

Terminkalender

Die

gehört in jedes Haus

Tel. 052 633 08 33

Fr. 5.–

Schaffhauser
Fahrplan 2007
Gültig vom 10. Dezember 2006
bis 8. Dezember 2007

BAHN

BUS

SCHIFF

Bahn, Bus und Schiff, regional 

und international, mit Anschlüssen in

Winterthur und ZürichBahn, Bus und Schiff, regional 

und international, mit Anschlüssen in

Winterthur und Zürich

Der Schaffhauser
Fahrplan 2007
ist erhältlich
bei folgenden
Verkaufsstellen:

Bahnhof Schaffhausen, avec-Shop (Bahnhof Neuhausen), Bahnhof
Stein am Rhein, Verkehrsbetriebe Schaffhausen, Schaffhausen
Tourismus, Bücher Schoch, Buchhaus Orell Füssli, Buchhandlung
Kolibri (Neuhausen), Rattin AG, Vis-à-vis Lebensmittel, Viva Natura,
Iris Lienhard Lebensmittel, Druckerei Hallau, Papeterie Bützberger
(Neunkirch), Büro Roost (Löhningen), sowie an allen Kiosken.


